
Historische Fahrzeuge - wie hier bei den Kiepenkerl Classics in Münster - werden am 
Wochenende auf der Marktallee zu sehen sein. 

Liebe auf vier Rädern 
Oldtimertreffen noch offen für Fahrer 

Ausladende Karossen, 
geschmeidiges De­
sign, glänzender 

Lack: Freunde von Oldti­
mern lieben die opulente 
Optik und Motorengeräu­
sche. Der Wirtschaftsver­
bund und der Automobil­
club AC Münster im ADAC 
präsentieren am Wochenen­
de auf der Marktallee jeweils 
ab 11 Uhr Oldtimer-Modelle 
aus acht Jahrzehnten. 

Ein echter Hingucker dürf­
te zum Beispiel ein Merce­
des-Benz 170 S von 1949 in 
Babyblau sein. Das Modell 
hatte noch einen .,Schwie­
germutter-Notsitz" als ergän­
zenden Klappsitz. Aufgefah­
ren werden ferner Porsche, 
Cadillacs und MG's. Viele 

Wagen sind Vorkriegsmodel­
le, zum Beispiel ein Aero aus 
dem Baujahr 1936. Histo­
risch ist wahrlich auch die 
Speichenräderklasse aus der 
erste Hälfte des vergangenen 
Jahrhunderts zu nennen, die 
ebenfalls vertreten ist. 

Wie oft sieht man schon 
einen DKW 1000 SP auf der 
Straße - und dann noch aus 
dem Baujahr 1958? Das Auto 
ist eine Rarität! Etwas häufi­
ger unterwegs sein dürfte 
der Ford Capri. Alle diese 
Fahrzeuge sind bis , abends 
um etwa 18 Uhr zu sehen; 
der ein oder andere Privat­
besitzer wird sicher zur Ver­
fügung stehen, um Techni­
sches zu erklären oder ein­
fach für ein Pläuschchen 

unter Auto-Fans . 
.,Wir freuen uns über je­

den, der noch spontan mit 
seinem Wagen am Oldtimer­
Treff teilnimmt", betont Ina 
Abbenhaus vom AC. Zu­
schauer können sich übri­
gens Samstag am Reifen­
wechsel (mit Stoppuhr) pro­
bieren. Um 12 Uhr brechen 
Fahrer der Autos bis Baujahr 
1980 zur Klassik-Rallye 
durch südliche Nachbarge­
meinden auf. Dabei müssen 
sie eine Gleichmäßigkeits­
prüfung ablegen - in einem 
festgelegten Zeitrahmen ist 
ein anfangs erreichtes Tem­
po als Durchschnittsge­
schwindigkeit einzuhalten. 
Unterwegs warten einige lo­
gische Aufgaben. 



Ein genauer Blick lohnt sich, um schmuckvolle und technische Details an Oldtimern zu 
entdecken. Denn sehr oft sind die Fahrzeuge nicht auf den Straßen zu sehen. 


